
Seit den 1980er Jahren hat sich Uganda schrittweise von den Abgründen seiner 
Bürgerkriege und der wirtschaftlichen Katastrophe der Vergangenheit erholt. 
Zurzeit präsentiert sich das Land - mit Ausnahme der Konflikte im Norden - als 
relativ friedlich, stabil und mit wirtschaftlichem Wachstum.  Trotzdem zählt Ug-
anda immer noch zu einem der ärmsten Länder der Welt. Das hohe Bevölkerungs-
wachstum von 3,5% stellt in sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Hinsicht 
eine der grössten Herausforderungen für das Land dar. 

UGANDA – DIE PERLE AFRIKAS STELLT SICH 
IHREN HERAUSFORDERUNGEN

Aufwändiges und beschwerliches Wasserholen gehört für viele Kinder und Frauen in Uganda leider zum Alltag.
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Die Situation im Land

Gesundheitswesen
Grosse Herausforderungen im Gesundheitsbereich sind die geringe Lebenserwartung sowie die hohe 
Kinder- und Müttersterblichkeitsrate. Insbesondere die Auswirkungen der HIV/Aids-Epidemie, die laut 
Statistiken die Krankheit mit den meisten Todesfällen in Uganda darstellt, sind gravierend. Die Re-
gierung hat dieser Krankheit den Kampf angesagt und ist durch seine breite und entschlossene Auf-
klärungsarbeit international beispielhaft für Aids-Aufklärung und -Prävention. Die HIV-Infektionsrate 
unter erwachsenen Personen lag in den 1980er Jahre bei über 30% und liegt nun bei 6,5%. Leider 
nehmen die Neuinfektionen in den letzten jahren wieder zu. Lediglich 61% der Bevölkerung in Uganda 
hat Zugang zu sauberem Trinkwasser. In einigen Regionen sind es sogar noch weniger. Fast ein Fünf-
tel der Bevölkerung ist unterernährt.

Bildung
Die Grundschulbildung ist ein zentrales Element des Aktionsplans zur Tilgung der Armut in Uganda. 
Ein Gesetz, das kostenlose Primarschule für vier Kinder pro Familie ermöglicht, führte zu einer massiv 
höheren Einschulungsrate. Das ist sehr erfreulich. Allerdings ist die Qualität der Bildung an einem 
kritischen Punkt angelangt. Überfüllte Klassenzimmer beeinträchtigen den Schulalltag. Eine Vielzahl 
der Schüler und Schülerinnen verlässt die Schule frühzeitig und ohne Abschluss. Eine weitere Ausbil-
dung können sich die wenigsten Familien leisten, ebenso wenig ein Studium. Viele Kinder verlassen 
die Schule, um ihren Eltern zu helfen, beispielsweise bei der Beschaffung von Trinkwasser.

Einkommen und Wirtschaft
Der Human Development Index (HDI) ist ein Index der menschlichen Entwicklung in den Ländern der 
Welt. Er berücksichtigt das Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Einwohner eines Landes, ebenso die Le-
benserwartung und den Bildungsgrad. Uganda figuriert bezüglich dem HDI auf dem 143. von 182 
möglichen Plätzen. Es wird erwartet, dass Erdölvorkommen im Westen des Landes schon bald wirt-
schaftlich genutzt werden. Ob die Bevölkerung davon profitieren wird, ist allerdings fraglich, denn 
Korruption ist ein grosses Problem. Das wirtschaftliche Gefälle zwischen dem Norden (Bürgerkrieg, 
Dürren) und dem wirtschaftlichen Zentrum des Landes (Region Kampala) nimmt zu. Der Süden des 
Landes ist zwar sehr fruchtbar, hat aber eine sehr hohe Bevölkerungsdichte. Das verschärft die Ar-
mutsproblematik.

Hinsehen. Handeln.



Geschichte

1971-1985 starben eine Million Menschen in 
Uganda im Bürgerkrieg. Wirtschaftlich war das 
Land zerstört. Nach einer kurzen Militärregierung 
wurde 1986 Yoweri Museveni Präsident.
20 Jahre terrorisierte die Rebellenarmee „Lord 
Resistance Army“ (LRA) den Norden Ugandas. 
Die Bevölkerung litt unter dem unbeschreiblich 
brutalen Vorgehen der Rebellen. Über 1,7 Milli-
onen Menschen verliessen ihre Dörfer und zogen 
in Camps für im eigenen Land vertriebene Men-
schen. Die im Jahr 2006 begonnenen Friedensver-
handlungen mit der Regierung unter der Vermitt-
lung des Südsudan sind gescheitert. Trotzdem 
zogen viele Vertriebene wieder aus den Camps 
weg. Die Rebellen halten sich zur Zeit eher im 
Südsudan, der Zentralafrikanischen Republik  
und der Demokratischen Republik Kongo auf.

PROJEKT

Landesfläche 241'038 km2  (5,7 x so gross wie die Schweiz)

Bevölkerung 34,6 Millionen

Hauptstadt Kampala mit ca. 1,8 Millionen Bewohnern 

Landessprachen Luganda, Englisch

Religionen Christen 83,9%, Moslems 12,1%, Andere 4% 

Staatsoberhaupt und Regierungschef Yoweri Museveni seit 1986

Kindersterblichkeit 62 von 1'000 Kindern sterben vor ihrem ersten 
Geburtstag.

Lebenserwartung 53,2 Jahre

Alphabetisierung 66,8% der Bevölkerung über 15 Jahren
(Männer 76,8%; Frauen 57,7%).

Bevölkerungsanteil, welcher mit  
weniger als 1 US$ pro Tag lebt

35%
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Hinsehen. Handeln.

Leben braucht Wasser: Deshalb engagiert sich 
TearFund für sauberes Wasser.

An Hygiene und sanitären Einrichtungen führt 
kein Weg vorbei.

Ohne Wasser keine Zukunft
In Uganda stirbt jedes 15. Kind vor seinem 5. 
Geburtstag. Viele dieser Kinder würden überle-
ben, wenn ihre Familien sauberes Trinkwasser zur 
Verfügung hätten. Deshalb finanziert TearFund in 
Uganda unter anderem den Bau von kommunalen 
Wasserversorgungen und Regenwassertanks. Denn 
sauberes Trinkwasser ist eine Investition, die das 
Leben der begünstigten Menschen nachhaltig ver-
ändert.

Das Projektgebiet befindet sich in der Diözese Ki-
gezi, die sich geografisch mit dem Kabale-Distrikt 
deckt. Der Distrikt liegt im Südwesten Ugandas, 
ist sehr gebirgig und auf einer Höhe von 1'800 
bis 2'600 m.ü.M. Das Gebiet gehört zu den am 
dichtesten besiedelten in Uganda. Aufgrund des 
hohen bevölkerungswachstums haben die Men-
schen keine andere Wahl, als immer höher in die 
Hügel zu ziehen. Da in dieser gegend das Wasser 

vielerorts unterirdisch abfliesst, Müssen die Be-
wohner der hochgelegenen Gebiete weite Fussmär-
sche auf sich nehmen, um zu Wasser zu gelangen. 
Dies braucht Zeit, die für Erwerbsarbeit oder den 
Schulbesuch fehlt. 
Zusammen mit der Partnerorganisation - dem "Ki-
gezi Diocese Water & Sanitation Programme" (KW-
DSP) der Kirche von Uganda - unterstützt TearFund 
die Menschen im Kabale-Distrikt u.a. durch eine 
verbesserte, nachhaltige Wasserversorgung und 
durch sanitäre Einrichtungen.
Das Projekt hat eine grosse Breitenwirkung. Die 
Wasserversorgungssysteme sind von Anfang an ein 
sogenanntes "Common good" (Allgemeingut). Von 
der Idee bis zur Umsetzung behält die Bevölkerung 
die Verantwortung. Die Projektdörfer werden noch 
lange nach dem Abschluss des Projektes beglei-
tet und unterstützt. Weitere Infos zum Projekt: 
www.tearfund.ch -> Länder und Projekte


